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t klage deinen Fall, der dich zu fruh betraf,

RO, Gera, klage nur! Dein Vater und dein Graf4J find uehöft
I Jſt jeder Thrane werth, die wir um Jhn vergieſſen,

Verehr Jhn in der Gruft durch ein gerechtes Leid;

Belohn Jhn in dem Tod noch mit der Zartlichkeit,
Die ein erkenntlich Herz ſo gern fur den empfindet,

Der uns zu ſeinem Dienſt durch Lieb und Schutz verbindet.

c

ð wie verehrungswerth iſt nicht ein hoher Geiſt!

Der durch die Tugend nur, wie groß er iſt, erweiſt,

Der Macht und Weisheit braucht, die Menſchen zu beglucken,

Die mit Vertraun auf ihn, als ihren Vater, blicken.
Aus Eifer, wohlzuthun, vergizt er ſeinuen Stand,

Reicht auch dem Nirdrigſten großmuthig ſeine Hand,

Und macht, ſo wenig dem auch Fleiß und Gluck beſchieden,

Jhn bey dem Wenigen doch glucklich und zufrieden.



Err iſt des Volkes Herr, und auch des Voltes Freund.

Mit ihm erſcheint die Luſt, ſo oft als er erſcheint:

Sein Burger furchtet ihn, um ihn nicht zu betruben,

Und eifert, einen Herrn, der ihn erſt liebt, zu lieben.

Er ſelbſt belebt ſein Volk mit edler Eigenſchaft;

Durch ſeine Tugenden macht er ſie tugendhaft,

Und mehr durch Gutigkeit, als durch Gewalt und Strenge,

Steht er der Herrſchaft vor, und lenkt das Herz der Menge.

Qa er ſein eignes Herz im Herrſchen wicht vergißt,

Eich ſelber ein Geſetz und ein Gebieter iſt:

So weis er auch begluckt die andern zu regieren

Und iſt ſchon darum werth, das Regiment zu fuhren.

Sein Beyſpiel ſchon allein treibt ſeinen Unterthan

Wenn das Geſetz auch ſchwieg, zu edlen Pflichten an;

Und jede That von ihm ermuntert das Gemuthe

Stark zur Gerechtigkeit, zur Menſchenlieb und Gute.

wnQQa—r iſt vor der Vernunft nicht ſtets der großte Geiſ,

Der ſtolze Thaten thut, die noch dir Rachwelt preiſt,

Wenn ſie ſo manchen Sieg von ſeinem Arm erhebet,

Und uns die Volker nennt, die einſt vor ihm erbebet.

Wie oft hat nicht ein Held, ſo tapfer er geſiegt,

Fur ſeine Herrſucht mehr, als fur ſein Volk, gekriegt!

Und ſich, die Ewigkeit des Rachruhms zu genießen,

Durch Schrecken groß gemachtz und groß durch Blutvergießen.
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Efer, den zu ſeiner Pflicht Gott und ſein Herz bewegt,

Der ſeiner Burger Wohl ſtets in den Augen tragt,

Nicht herrſcht fur ſich allein, nein, um den ewgen Willen

Des Rechts, der Billigkeit, der Tugend zu erfullen;

Der nach der Weisheit forſcht, den Unterthan bewacht,

Und ſich fur glucklich halt, wenn er ſie glucklich macht,

Dem giebt, auch wenn ihm nie Geſchicht und Dichtkunſt preiſen,

Die Wahrheit doch den Ruhm des Großen und des Weiſen.

SgWuch Dilr, vor deſſen Gruft Dein treues Gera weint,

Auch Dir, erblaßter Graf, und theurer Menſchenfreund,

Dtxr wird die Wahrheit auch ſo ſchone Namen geben,

Und Dein Verdienſt wird ſtets in unſern Seelen leben.

Rimm in der Gruft von mir, dem treuſten Unterthan,

Ein Herz voll Dankbarkeit, voll Lieb und Ehrfurcht an,

Und gonne mir das Gluck, mich oft vor ſie zu ſetzen,

Und ſie, weil ſie Dich faßt, mit Thranen zu benetzen.

S

Qu aber, unſer Troſt, und Gluck der kunftgen Zeit,

Du Erbe ſeines Ruhms und ſeiner Gutigkeit,

Olaß, erhabner Graf, laß unſer Wohlergehen,

Mit dem wir zu Dir fliehtn, in Deineim Schutze ſtehen!

Erreiche Du nebſt Der, die Dich der Welt geſchenkt,

Sich itzt um den Gemahl und unſern Vater krankt;

Erreiche Du nebſt Jhr ein ſpat und ruhig Leben;

Wir wunſchen dieſes Gluck, und du, o Gott! wirſts geben.
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